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1 Einleitung

Wichtigste Aufgabe der Nat iona lparke ist der Schutz und die Erhal tung e inzigar t iger

Natur landschaften, d ie Erha l tung dynamischer Prozesse mit ihrer landschaftsspezif ischen

Biodivers i tä t , nachhal t iges Management sowie d ie Vermitt lung dieser Aufgaben an Besucher und

Bevölkerung. Zie l dabe i is t es , Verständnis , Bege isterung, Stolz und Verantwortungsgefühl für d iese

le tzten Bruchstücke intakter Natur landschaften bei a l len Bevölkerungsschichten zu wecken und in

das öffent l iche Bewußtse in zu integr ieren. Der Schutz der natür l ichen Eigendynamik in

Nationa lparken ermögl icht uns e in Er leben naturnaher Landschaften in ihrer ungestörten

Entwicklung, wir können hier d ie Entwicklung von Wildnis miter leben.

Die Vermitt lung der Schutzzie le an Besucher und Einheimische ist e ine dem Schutz des Gebietes

se lbst g le ichgeste l l te Aufgabe . Der Bi ldungsauftrag ist Programm der e inze lnen Schutzgebiete und

in den von der Internat iona l Union for Conservat ion of Nature (IUCN) festge legten

Managementkriterien verankert. Es gilt, „Wildnis„ als zentrales Leitbild von Nationalparken zu 

vermitte ln. Eine Bi ldungsarbe i t , d ie d iesem Zie l nicht gerecht wird , ble ibt hinter dem

internat iona len Auftrag zurück.

Rea l i tä t i s t jedoch, dass s ich die Bi ldungsarbe i t der Nat iona lparke bis lang kaum von der anderer

Schutzgebiete und Inst i tut ionen, d ie a l lgemeine Umweltbi ldung durchführen, untersche idet . Trotz

des in e inigen Nationa lparken sogar gesetzl ich formul ier ten Bi ldungsauftrages (NP Bayer ischer

Wald , NP Niedersächsisches Wattenmeer , NP Harz, NP Berchtesgaden) , besteht e in gewisses

Vakuum hinsicht l ich e ines repräsentat iven Rahmenkonzeptes für d ie Vermitt lung a l lgemeiner und

spezif ischer Zie le von Nationa lparken. Für Nat iona lparke sol l te daher e in e igenes, erwei ter tes

Bi ldungskonzept erarbe i te t werden, das Grundlage für e ine nat iona lparkspezif i sche Bi ldungsarbe i t

i s t .

Im Wissen um diese Mangels i tuat ion wurde vor l iegendes Papier erarbe i te t , das aufze igt , welchen

gese l l schaft l ichen Ste l lenwert Wildnis hat , warum wir Wildnisbi ldung brauchen, wodurch sich diese

ausze ichnet und unter welchen Bedingungen sie umgesetzt werden kann. In dieses Papier s ind auch

die Ergebnisse von zwei Arbe i tskre isen e ingef lossen, d ie be i Europarc Deutschland und in den

Nationalparken Harz und Hochharz zum Thema „Wildnis - eine pädagogische Herausforderung“ 

sta t tgefunden haben (u .a . DORN et a l . 2000) . Das Arbei tspapier verfolgt vor a l lem folgende dre i

Intent ionen:

1 . Es sol l , im ersten Schr i t t , e ine bre i te Diskuss ion über nat iona lparkspezif ische Bi ldungsarbe i t ,

besonders in und zwischen den deutschen Nationa lparken, ini t i ie ren.

2 . Es sol l der Grundste in zur Entwicklung entsprechender Bi ldungsprogramme in den Harzer

Nat iona lparken und gegebenenfa l l s anderer Nat iona lparke se in.

3 . Es formul ier t Ansprüche der in der Bi ldung Tät igen an die Fläche , aber vor a l lem an eine

Verbesserung der vorherrschenden Rahmenbedingungen für d ie Umweltbi ldung (be ispie lsweise

Erarbe i tung von Qual i tä tsstandards, Einr ichtung e ines bundesweiten "Netzwerk Wildnis" a ls

Forum).

Überregiona le Patentrezepte kann und wi l l d ieses Papier nicht l ie fern
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2 Umweltbildung im Nationalpark

TROMMER & NOAC K (1997) beschre iben die geschicht l iche Entwicklung von Natur - und

Umweltbi ldung wie folgt . Vor dem Einsetzen der internat iona len Umweltkr isendiskuss ion in den

60er Jahren habe der Begriff „Umweltbildung“ nicht existiert. Bis dahin habe es den inzwischen so 

gut wie gar nicht mehr gebräuchl ichen Begr i f f der „Naturbildung“ gegeben. Natur se i zu dieser

Zei t in Deutschland verstanden worden als d ie Natur der bewir tschafte ten Kultur landschaft . So

wurde in der Kultusministerkonferenz von 1953 die „...wir t s cha f t l i c h e Bedeutung des Naturs chutz e s und

der Landscha f t sp f l e g e für d i e Ernährung des Mensch en...“ betont. Natur habe ke in Recht auf e inen Schutz

ihrer se lbst Wil len gehabt . Mit der in den 60er Jahren beginnenden Umweltkr ise und dem

aufkommenden Umweltschutz se i d ie Naturbi ldung vol lkommen durch die Umweltbildung und -

erziehung abge löst worden. Noch heute werde auf pol i t i scher Ebene der Umweltbi ldung e ine

größere Bedeutung a ls der Naturbi ldung e ingeräumt. Beispie le gäben die

Umweltministerkonferenzen der Länder der Bundesrepubl ik Deutschland, d ie auf ihren Sitzungen

vom 18./19. Mai 1994 und vom 12./13. Mai 1996 die Förderung der Umweltbi ldung beschlossen

haben, oder d ie Kultusministerkonferenz von 1980, d ie d ie Erziehung in der Schule zu

„Umweltbewusstsein und Umweltschutz“ beschloss. Umweltbildung, abgeleitet aus dem anglo-

amerikanischen „Environmental Education“, vermitte le Fakten zur Umweltgefährdung und des

Umweltschutzes und wol le zu umweltbewusstem und -gerechtem Handeln erziehen.

Heute wissen wir : d ie k lass ische Umwelterziehung hat durch die re ine Vermitt lung von Fakten über

Umweltprobleme weitgehend versagt . In unserer Informat ionsgese l l schaft mange l t es nicht am

Wissen um die Bedrohung der natür l ichen Umwelt . Wir wissen vom Artensterben, von

Luftverschmutzung durch PKW-Abgase , von Problemen der Mül lentsorgung oder vom Waldsterben.

Trotzdem bewirkt d ieses Wissen bisher ke ine grundlegende Änderung unseres Handelns , es gibt

ke ine Neuor ient ierung in den Werten unseres Al l tags . Die Erfahrungen der vergangenen Jahrzehnte

haben geze igt , dass Wissen a l le in ke ine Handlungsbere i tschaft bzw. Veränderung des Wertesystems

hervorruft (K ILLERMANN 1993) . Mehr noch ger ie t d ie Umwelterziehung zur

„Katastrophenpädagogik“, die beim Einzelnen angesichts der wirtschaftlichen und politischen 

Global is ierung eher Ohnmacht und Frust a ls Handlungsanre ize schuf (TROMMER & NOAC K 1997) .

Die Bi ldungsarbe i t in den Nationa lparken or ient ier t s ich meist an verschiedenen Bi ldungskonzepten

und ist e ine Mischung aus Naturpädagogik (GÖPFERT 1987) , Ökopädagogik (BEER & DE HAAN

1987) , Naturer lebnispädagogik (JANSSEN 1988) , Rucksackschule (TROMMER 1991) , Flow

Learning (CORNELL 1991, 1999) Earth Education (VAN MATRE 1990) und vie len anderen.

Unstr i t t ig ist , dass e in wicht iger Bestandte i l der modernen Umweltbi ldung das Lei tbi ld der

nachhal t igen Entwicklung im Sinne der Umweltkonferenz von Rio 1992 ist . Die heut ige

Umweltbi ldung – auch in den Nationa lparken - steht vor der langfr ist igen Herausforderung,

Handlungsmöglichkeiten für eine nachhaltige Entwicklung aufzuzeigen („Bildung für 

Nachhaltigkeit„). Die wesentliche Zielvorgabe zur Entwicklung der Bildung für Nachhalt igkeit

wurde durch die Bund-Länder-Kommission für Bi ldungsplanung und Forschungsförderung

erarbe i te t (BLK 1998) .
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3 Was ist Wildnis?

Der Begr i f f Wildnis ist verwandt mit dem angloamer ikanischem Ausdruck "wi lderness" , der vom

Altengl ischen "wi ldeorness" abstammt, was übersetzt "Wildt iernis" bedeutet und den

unerschlossenen Lebensraum wilder Tiere meint (TROMMER 1999) . Tatsächl ich war nach (BÖHMER

1999) noch in der ersten Hälf te des 20. Jahrhunderts der Ausdruck "Wildt iernis" in deutschen

Wörterbüchern zu f inden. Inzwischen sind im deutschen Ausdruck die wi lden Tiere ver loren

gegangen. Das deutsche "Wildnis" entspr icht damit eher dem angloamer ikanischen "wi ldness" , das

d ie Wildnis im Kle inen wie die Brache oder d ie durch den Asphal t wachsende Pf lanze meint

(TROMMER 1999) . Die Etymologie des Adjekt ivs "wi ld" lehrt uns die Abstammung von "Wil len" .

"Wilde Ti e r e" s ind "vom Mensch en ni ch t kont ro l l i e r t" (NASH 1982) .

Aber was ist Wildnis? Gibt es e ine a l lgemein gül t ige Def ini t ion? Wer e inmal nach diesem Begr i f f

recherchier t hat , wird festgeste l l t haben, wie vie l fä l t ig und subjekt iv d ie mit dem Begr i f f Wildnis

verbundenen Vorste l lungen sind . Daher kann und sol l an dieser Ste l le ke ine a l lgemein gül t ige

Def ini t ion ge l ie fer t werden. Die folgenden Zitate sol len vie lmehr e inen Eindruck über d ie

verschiedenen Gedankenansätze geben.

Für Aldo Leopold muss e in Wildnisgebiet von Straßen unerschlossen und so groß se in, dass e in

Wanderer 14 Tage durchziehen könnte , ohne jemals wieder auf se ine Spuren zu treffen (nach

TROMMER 1999a) . Es darf ke ine kommerzie l le Nutzung stattf inden, ke iner le i technische Bauwerke

dürfen vorhanden se in und es f indet ke iner le i mechanische Fortbewegung statt . Der Wildnis-

Wanderer ist led ig l ich e in durchziehender Besucher . Diese Def ini t ion ist in der Kultur landschaft

Mitte leuropas rea l i s t i scherweise kaum mehr anzuwenden.

NASH (1982) betont d ie qua l i ta t ive und beschre ibende Bedeutung des Wortes "wi lderness" , für das

es ke in e indeut iges , mater ie l les Objekt gibt , sondern das eher wie e in Adjekt iv funkt ionier t . Nash

schlug daher a ls Lösung des Problems vor , e in Gebiet anhand eines Spektrums oder Kontinuums

mit Abstufungen von "absolut wi ld" bis hin zu "absolut ziv i l i s ier t" zu betrachten.

Der Biologied idakt iker Gerhard Trommer (1999) setzt auf d ie wei tgehende Dominanz der

e igendynamischen, wi lden Gesta l tungskräf te der Natur . Waldbrände , Sturzf luten etc . s ind e in

wicht iger Bestandte i l d ieser Wildnis . Wi ldnis ist für ihn rea le , menta l erfahrbare , wi lde ,

transzendenta l erfassbare , faszinierende , Angst oder Ehrfurcht hervorrufende Natur und sie ist

naturwissenschaft l ich unerklärbar und unberechenbar , technisch nicht reproduzierbar oder a ls

Massenart ike l zu erwerben. Wildnis ist der Gegenbegr i f f zur Zivi l i sa t ion schlechthin und biete t

außerordent l iche persönl iche Naturerfahrungen und -begegnungen.

Der Bergste iger Reinhold Messner (1991)beschre ibt Wildnis a ls Raum, in dem der Mensch se ine

Vorstellungen noch nicht verwirklicht hat. „Wenn i ch mi ch s e i t zwanz ig Jahren für d i e Erha l tung der

wi ld en Lands t r i ch e e ing e s e tz t habe , auch desha lb , we i l i c h unse r (mens ch l i c h e s ) Sp i e l f e ld v e r t e id i g en möch t e und

d i e Natur a l s Gese tz g eb er r e sp ekt i e r e . Wich t i g dabe i i s t , daß wir a l l e Geb i e t e , d i e wi r auf such en , so v e r la s s en ,

w i e wi r s i e v org e funden haben . Dann können auch d i e nä ch s t en Genera t i onen g enau das f ind en , was wi r dor t

g e such t haben : e in Med ium. Wüst en und Berg e s ind e in Kata ly sa t or für unse r Mensch s e in . An ihnen können wir

unse r e mens ch l i c h en Fäh igke i t en und Beg r enz th e i t h e raus f ind en . Unver fä l s ch t e Landscha f t en , so unnütz s i e

vordergründig sein mögen, erlauben eindeutige Erfahrungen. Die weißen Flecken auf der Weltkarte, die „White 

Wilderness„ sind eine Art unbegrenzter Rohstoff für Erfahrungen mit der Natur, auch ein Maß für das Wesen 

des Mensch en . I ch wi l l d i e Antarkt i s n i ch t dur chquer en , um der Wiss ens cha f t zu d i enen oder d em Nat iona l s t o lz .

Ich will ein Maß finden für mich.„
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Nach Kathrin Martel l i , S tadträt in und Leiter in des Bauamtes Zür ich, bedarf Wildnis großer

Landschaften, des Anbl icks unendl icher , unberührter Weiten und ist nicht vere inbar mit

Waldstraßen und Besuchereinrichtungen. Der Mensch muss das Gefühl des “Ausgesetztseins“ 

spüren (MARTELLI 1995) .

Angesichts der Definitionsprobleme von “Wildnis“ führte Hans Bibelr iether , der Nestor der

deutschen Nationa lparke , e inen neuen Begr i f f e in. Für ihn ist Wildnis objekt iv nicht def inierbar . S ie

hat led ig l ich best immte Merkmale , auf d ie man sich mehrhe i t l ich e inigen kann, d ie aber im

subjekt iven Bere ich ble iben (B IBELRIETHER 1998) . Er verwendet se i t 1992 die Formul ierung “Natur

Natur s e in la s s en“ für die Vermittlung von Wildnisprozessen (B IBELRIETHER 1992) .

3.1 Mensch und Wildnis
Der Mensch ist e in Tei l der Natur , der Evolut ion, d ie wei tergeht und nicht mit dem Menschen

endet . Die Evolut ion des Lebens auf der Erde begann vor über vier Mi l l ia rden Jahren; davon ist d ie

Art Homo sap i ens erst 200.000 Jahre a l t . Nur die oft e inse i t ige ausschl ieß l ich anthropogene

Sichtweise lässt uns scheinbar neben der Natur stehen. Dabei ist klar, “der Mensch i s t n i ch t Mit t e und

Endzweck der Wel t . Wir wi s s en , dass wi r e ine von mehrer en Mi l l i onen von Art en und mi t d i e s en a l l en

s tammesg e s ch i ch t l i c h v e rwand t s ind . Wir wi s s en auch , dass e s s chon lang e vor uns b lühendes Leben auf d i e s em

Plane t en gab und dass wi r d i e s e s g eme insame Zuhause e r s t s eh r spä t b e t r e t en haben“ (GORK E 1999) .

Der Gegensatz „Zivilisation – Wildnis„ ist erst durch den modernen Menschen entstanden. Die 

Zivilisation erschuf die Wildnis: “c i v i l iza t i on c r ea t ed wi ld e rne s s“ (NASH 1982) . Naturvölker

untersche iden nicht zwischen Wildnis und Natur , s ie beobachten die Natur , kennen ihre Gesetze

und nutzen sie für ihr Über leben. Die Menschen haben also erst in der Zivi l i sa t ion den Begr i f f

Wildnis geprägt und ihn mit ihren Vorste l lungen gefü l l t . Aldo Leopold erklär t d ie Herkunft der

Wildnis mit folgenden Worten: “Die Wildni s i s t da s Rohmat er ia l , aus d em der Mensch das Kuns tp rodukt

g eme iß e l t ha t , da s a l s Ziv i l i sa t i on bez e i chne t wi rd . Wi ldni s war ni e e in g l e i c h förmig e s Rohmat er ia l . S i e war s eh r

unt e r s ch i ed l i c h , und d i e s i ch daraus e r g eb enden Kuns tp rodukt e s ind seh r v e r s ch i ed en . Man nennt s i e Kul tur en .

Die r e i ch e Vie l fa l t d e r Kul tur en der Wel t sp i e g e l t e ine ent sp r e ch ende Vie l fa l t d e r Wi ldni s wid er , aus d er s i e

en t s tanden s ind.“ (LEOPOLD 1992) . Hauptsächl icher Ausdruck der Wildnis in Mitte leuropa war der

Urwald . Die unterschied l iche kul ture l le Interpretat ion des Urwaldes wird im Vergle ich zwischen

Deutschland und England sichtbar . In Deutschland beispie lsweise war der Urwald der Ort der

Se lbstbehauptung gegen das Römische Reich. Im Gegensatz dazu war in England der Wald der Ort ,

an dem der König be i der Jagd se ine Macht zur Schau ste l l te (SHAMA 1996) .

Der Begr i f f Wildnis ist a lso a ls Ursprung unseres kul ture l len Erbes zu verstehen. "Wildni s i s t e ine

Art d e s Sehens - d er Wieder entd e ckung des s en , was wi r s chon haben, was s i ch aber i r g endwi e unse r e r

Wahrnehmung und unser e r Würd i gung entz i eh t . Es i s t ke ine we i t e r e Erör t e rung des s en , was wi r v e r l o r en haben ,

sondern e ine Erkundung , was wi r noch f inden können" (SHAMA 1996) . In der Wildnis erkennen wir unsere

seelische Abhängigkeit von ungestörter Natur und wir müssen uns fragen, “wiev i e l w i r uns s e lb s t davon

zur s innl i c h en Wahrnehmung , zum Erl eb en von Natur , v or entha l t en wol l en oder müss en“ (THIESSEN 1992) .

Die fortschre i tende Zivi l i sa t ion in den urbanen Zentren, einst als „Bol lwerk geg en das Chaos d er

Wi ldni s„ vor den Stadtmauern geplant, führt zur Fehleinschätzung und Entfremdung von der Natur. 
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Der Mensch unterwirf t d ie Natur se inem zivi l i s ier ten Wil len, es herrscht der Gedanke e iner tota len

Verfügbarkeit von Natur und unbegrenzter Machbarkeit. Dabei ist die „Wildni s e ine Metapher für a l l e s

Fremde , was e ine Gese l l s cha f t ausg r enzen zu müssen g laub t und desha lb ih r en Mit g l i ed e rn zu v erd räng en

aufg ib t .“ (HAUBL 1999) Dieses Verdrängen kehrt a ls Angst vor unkontrol l ie r ten Vorgängen wieder .

Die Wildnis im Menschen se lbst spiege l t das Bedürfnis wider , se lbst wi ld zu se in, s ich zum Beispie l

in d ie Wel len am Meeresstrand zu werfen. Die Wel len sind dabei ebenfa l l s wi ld , s ie haben einen

Rhythmus, den man spüren und auf den man reagieren kann, und zwar nicht a l le in rat iona l , nicht

berechnend, sondern intu i t iv . Der Schwimmer spürt mit se inem Körper und se iner Haut den Geruch

und den Geschmack des Sa lzes , l ie fer t s ich bewusst der Angst vor der Kraft der Wel le aus, ohne

davon überwält igt zu werden, um sie dann elegant zu durchtauchen. Das Wilde im Menschen ist e ine

intu i t ive , aber auch sehr bewusste Art zu denken und zu handeln. Dabei wendet man Angeborenes,

Gelerntes und Erfahrenes an, um mit der Wildnis umgehen zu können, in der Wildnis se in zu

können, auch mit den e igenen wi lden Gedanken und der Einsamkeit , den verdrängten Ängsten, aber

auch mit der Ungestörthe i t und Fre ihe i t zu leben.

Wir leben in e iner technis ier ten, post industr ie l len, v ir tue l len Welt und haben einen äußerst

pr imit iven Begr i f f von Wildnis . Dieser erschöpft s ich dar in, dass Wildnis a ls e twas von uns gänzl ich

Getrenntes se i , voraussetzungslos exist ier t , grundsätzl ich außerha lb unserer Gese l lschaft , das es zu

kult iv ieren, bändigen, zähmen und zu unterdrücken gi l t . Diese Wildnis bedient bestenfa l l s d ie

romantische Sehnsucht nach ungestörter Natur a ls Restbestand in Nationa lparken, behütet im

musea len Dase in. Die le tzten Naturvölker , d ie e in umfassendes Wissen, e in klares Bewusstse in der

Natur und einen se lbstverständl ichen Zugang zu ihr haben, werden von der Erde verdrängt oder in

ziv i l i sa t ionsgerechten Wel lblechhütten kasernier t . In market inggerechten Dosen wird das Gefühl

von Wildnis ur laubskonform verabre icht a ls Raft ing, Canyoning, Drachenf l iegen, Über lebenstra ining

und Bungee jumping von den Museumswärtern der Wildnisreste der Welt . Doch die große Nachfrage

nach Abenteuern und Wildnis ist sehr vie l mehr a ls nur e ine neue Lifesty le -Droge , s ie drückt d ie

existent ie l le Bedeutung von Wildnis a ls Psychotop (BARTH 1995) für uns Menschen aus (s .a . d ie

Hinweise des amer ikanischen Ökopsychologen Greenway in BETHGE 2000) .

3.2 Wildnisschutz in Mitteleuropa
Im Gegensatz zu Nordamer ika s ind in Mitte leuropa schon se i t dem Mitte la l ter ke ine großen,

unberührten Natur landschaften mehr zu f inden. Der Mensch hat d ie Natur Mitte leuropas se i t

Jahrhunderten, wenn nicht Jahrtausenden entsche idend durch se in Wirken verändert und geprägt .

Mit der Sesshaftwerdung des Menschen und dem Beginn von Ackerbau und Viehzucht vor v ie len

Jahrtausenden entstand die bis heute gül t ige Dichotomie "Mensch-Natur" . Wildnis wurde se i tdem

mehr und mehr die "e igenwi l l ige , nach e igenen Gesetzen wirkende und ungebändigte" Natur , d ie

fortan menschl ichen Interessen widerstrebte und kontrol l ie r t werden musste . Es ga l t , Wi ldnis zu

bändigen und menschl ichen Nutzungsinteressen zu unterwerfen. Die Mitte leuropäer haben über

vie le Generat ionen den Kontakt zu unberührter Natur ver loren. Noch heute prägt das negat ive

Bi ld von Wildnis a ls wert losem Land das Denken und Handeln der Gese l lschaft . Das Resul ta t d ieser

Wertvorste l lungen ist , dass Mitte leuropa gegenwärt ig fast ausschl ieß l ich aus intensiv genutzten

Kultur landschaften besteht . Infolgedessen stand und steht der Schutz extensiv genutzter

Kultur landschaften sowie der Biotop- und Artenschutz im Vordergrund des Naturschutzes .
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Erst se i t der Einr ichtung des ersten Nationa lparks im Bayer ischen Wald 1970 gewinnt endl ich auch

der Prozessschutz e ine Bedeutung in Deutschland. Heute werden in Deutschland in 13

Nationa lparken und einigen anderen Großschutzgebieten die le tzten noch re la t iv wenig vom

Menschen veränderten, größeren Natur landschaften geschützt . Ein Nationa lpark ist nach den

Richt l inien der Nat iona lparkkommiss ion e in Schutzgebiet , das hauptsächl ich zum Schutz von

Ökosystemen und zu Erholungszwecken verwal te t wird (Def ini t ion siehe im Anhang) . Die wicht igste

Aufgabe der Nat iona lparke ist somit der Schutz und die Erhal tung e inzigar t iger Natur landschaften,

nachhal t iges Management , d ie Erha l tung und Ermögl ichung dynamischer Prozesse mit ihrer

landschaftsspezif ischen Biodivers i tä t .

Wie schwier ig und konf l iktre ich der Schutz natür l icher Prozesse aber im dicht besiede l ten

Deutschland ist , ze igt d ie Tatsache , dass bisher led ig l ich in dre i Nat iona lparken (Bayer ischer Wald ,

Jasmund und Berchtesgaden) den Kri ter ien der IUCN für Nationa lparke entsprechend auf 75% der

Fläche ke ine menschl ichen Eingr i f fe in d ie natür l iche Dynamik mehr vorgenommen werden. In a l len

anderen Nationa lparken gre i f t der Mensch weiterhin, meis t wegen des großen, aus wir tschaft l ichen

Interessen entstehenden, gese l l schaft l ichen Drucks in die natür l ichen Prozesse e in. Diese s ind daher

noch keine von der IUCN anerkannten Nationa lparke , sondern haben den Status von sogenannten

"Entwicklungsnat iona lparken" , d ie erst nach e iner Übergangsze i t in Kategor ie-II-Nat iona lparke

überführt werden. Die Umsetzung der Nat iona lparkphi losophie in unserer gewachsenen

Kultur landschaft erfordert von den Verantwort l ichen und in der Bevölkerung e in Umdenken und

kann nur in e inem geduld igen Lernprozess erfolgen. So wurde dann auch im Nationa lpark

Bayer ischer Wald 1983 e in Windwurf von 20.000 Fm zu einem Schlüsse lere ignis für den

Wildnisgedanken, a ls d ie Frage auftauchte , was mit den Windwurff lächen geschehen sol l te .

Wie groß die gese l l schaft l ichen Vorbeha l te gegenüber ungebändigter Natur in Deutschland sind ,

ze igen die Klagen sogenannter "Nat iona lparkbetroffener" , d ie le tzt l ich die Abschaffung der

Nat iona lparke zum Zie l haben. Die Diskuss ion von Managementfragen in deutschen Nationa lparken

ble ibt auch in jüngster Zei t bestehen. "Dem Naturs chutz s t e l l t s i c h d i e Frag e , ob in den Zonen des

Nat iona lparks e in an ökolog i s ch en Qua l i tä t sz i e l en or i en t i e r t e s Naturmanagement zu be t r e ib en i s t , od er ob d i e s e

Ber e i ch e s ch l i c h t s i ch s e lb s t zu über la s s en s ind . Nur indem man das Veränder l i c h e und das Zufä l l i g e akzep t i e r t ,

kann man das Natür l i c h e a l s Geg ensa tz zu e ine r vom Mensch en manipul i e r t en Umwel t b ewahren . Die s e r

Geg ensa tz er s ch e in t mir b ed eut samer a l s d i e Regula t i on von Art en - und Ind iv iduenzah l en in e inem ökolog i s ch en

Gart en , um Natür l i c hke i t zu s imul i e r en" . (REISE 1991) “Natur Natur sein lassen“ bedeutet, natürliche 

Prozesse ungestört geschehen zu lassen und auf jede Wertung des Geschehens zu verzichten. Diese

Dynamik, d ie nicht oder kaum durch menschl iche Einf lüsse bee inträcht igt wird , hat e inen hohen

Eigenwert für den Schutz der Natur , e inen besonderen Inspira t ions- und Erholungswert für den

Menschen und eine unverzichtbare Bedeutung für Referenzf lächen für ökologisch nachhal t ige

Wirtschaftsformen in a l len Bere ichen der Landnutzung. (EUROPARC DEUTSC HLAND 1999) . Diese

“Nullflächen“ ohne menschliche Eingriffe liefern wertvolles ökologisches Wissen darüber, wie und 

was für natürliche Prozesse in der Natur ablaufen. „Wir können ni ch t wi s s en , was wi r tun, so lang e wi r

n i ch t wi s s en , was d i e Natur tä t e , t ä t en wir n i ch t s“ (WORLDWATC H REPORT 1992) .
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4 Was ist Wildnisbildung?

In Mitte leuropa herrschen immer noch große Vorbehal te gegenüber natür l ichen, großräumig

wirkenden Prozessen. Zumeist werden sie a ls Naturkatastrophen, d ie für d ie Menschen große

Schäden hinter lassen, wahrgenommen. Im dichtbesiede l ten Mitte leuropa ist d ie Vermitt lung der

Bedeutung natür l icher Prozesse e ine besonders schwere Aufgabe , da es kaum noch Wildnis gibt .

Emotiona le Verbundenhei t mit dem Begr i f f Wildnis fehl t den meisten Menschen daher und sie

empfinden statt dessen eher die “aufgeräumte Landschaft“ als das “normale“ und deshalb angeblich 

erstrebenswerte Zie l .

Nat iona lparke können dazu bei tragen, d iese Vorurte i le abzubauen, indem sie natür l iche

Zusammenhänge begre i fbar machen. Neben dem Zulassen der Eigendynamik von Natur ist es daher

d ie größte Herausforderung, den Menschen einen Zugang zur unmanipul ier ten Natur zu

ermögl ichen und Respekt und Verständnis für natür l iche Prozesse herauszubi lden.

"Natur Natur se in lassen" fordert heraus. Wenn man sich dafür entsche idet , vom Menschen bewusst

nicht bee inf lusste Natur , a lso Wildnis , zu schützen, entsche idet man sich auch dafür , d ie

Entwicklung offen zu hal ten. Wo die Entwicklung hingeht , i s t vorher nicht bekannt - der Eigenwert

und die Eigendynamik der Natur unabhängig von ihrem Nutzen oder Schaden für den Menschen

zähl t - der Weg ist das Zie l . Nicht der Standpunkt des Menschen und die damit verbundenen,

oftmals ökonomisch ausger ichteten Werte geben die Entwicklungsr ichtung an, sondern die

evolut ive , dynamische Natur , d ie immer neue Var ianten und Überraschungen erzeugt .

Wi ldnisbi ldung interpret ier t d ie Prozessschutz-Entwicklung und beschleunigt durch die erzie l ten

Bi ldungseffekte das Verständnis für d ie Naturdynamik.

Wildnisbi ldung sol l das Ursprüngl iche vermitte ln, d ie dynamischen Prozesse der Evolut ion

verständl ich machen, um vor a l lem die Lebensansprüche nicht-menschl icher Lebewesen

anzuerkennen, verstehen und respekt ieren zu lernen und letztendl ich auch die Über lebenschancen

der Menschhei t zu erhöhen. Dementsprechend wol len wir nicht das indiv idue l le Verhä l tnis zur

Natur normieren, sondern die Mögl ichke i t e ines nachhal t igen Mensch-Natur-Verhä l tnisses im Sinne

der Agenda 21 entwicke ln. Denn Bewusstse in für und Einste l lung zur Natur muss jeder in s ich

se lbst suchen. Jeder ste l l t s ich se in e igenes ethisches Zie l im Rahmen se ines er lebten, emotiona len

beziehungsweise inte l lektue l l er fassten Hintergrundes. Jeder denkt darüber nach, was r icht ig ist ,

und tr i f f t e ine für ihn passende Entsche idung aufgrund se ines Erfahrungs- und

Erkenntnishintergrundes. Hier gi l t es nicht nur Fre iräume zu schaffen, sondern auch zuzulassen, um

eigenes Er leben zu ermögl ichen. Das Eigenrecht des Menschen sol l akzept ier t werden, es wird a l le in

begrenzt durch das Eigenrecht anderer Lebewesen.

Dieses spezie l le , insbesondere den Nationa lparken zukommende Aufgabengebiet nennt TROMMER

(2002) „Wildnispädagogik„. Abweichend davon möchten wir den Begr i f f „Wildnisbildung„ zur

Diskuss ion ste l len, da Wildnispädagogik , e inen schul isch-erzieher ischen Charakter betont . Wi ldnis

muss sich aber zunächst in den Köpfen der Menschen „bilden“. Wir möchten den Menschen solche 

Werte , Einste l lungen und Fähigke i ten vermitte ln, d ie d ie Existenz von Wildnis und unberührter

Natur ermögl ichen und unterstützen. TROMMER (2002) se lbst spr icht den Widerspruch in dem

Begriff Wildnispädagogik an: „Wildni spädagog ik s ch e in t g e radezu auf d en Kop f zu s t e l l en , worum es in der
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Pädagog ik schon immer g ing : d i e Be f r e iung des Mensch en vom Urzus tand , das Heraus führ en ( la t . educar e ) aus

d em Zustand der Unmünd igke i t . Pädagog ik bemüht e s i ch in a l l e r Reg e l n i ch t um e ine Erz i ehung , d i e für das

Leben in der fernen Wildnis lebenstauglich macht.„ Dennoch werden je nach Zie lgruppe auch

pädagogische Elemente oder Elemente anderer Methoden in die Wildnisbi ldung e inf l ießen. So wird

zum Beispie l be i der Arbe i t mit gebundenen ( das he ißt verpf l ichteten) Schulgruppen eine

pädagogische Herangehensweise bedeutend se in, während bei der Arbe i t mit Erwachsenen z.B.

Methoden der hierzulande noch wenig bekannten „Interpretation„, die Besucher und Interpret auf 

e ine gle ichberecht igte Ebene ste l l t , entsche idend se in werden. Wildnisbi ldung nimmt Inhal te und

Methoden der Umwelt- und Naturbildung auf, erweitert sie aber und führt „ungewohnte / wilde„ 

Elemente e in.

4.1 Bildungsarbeit im Nationalpark = Wildnisbildung?
Die „klassische„ Umweltbildung, wie sie bisher in der Bildungsarbeit der  Nationalparke 

Anwendung f indet , behä l t auch weiterhin große Bedeutung. So br ingt e ine Studie treffend zum

Ausdruck, denn: „Der Besuch er von Großs chutzg eb i e t en beg egne t in d er Ers ch l i eßung szone mi t

Besuch erz ent rum, Parkp lä tz en , Versorgung s l e i tung en e t c . zah l r e i ch en Element en , wi e s i e ihm aus der urban-

indus t r i e l l en Lebenssphäre v e r t raut s ind . Die Schutzg eb i e t sv e rwa l tung i s t . . . au f g e f o rd er t , b e sonder e

Vorb i ldwi rkung dur ch d i e Art t e chni s ch er Einr i ch tung en . . . na chzukommen, dami t e in Trans f e r v on Eins i ch t en

in d i e urban- indus t r i e l l e Lebenssphäre mög l i c h wi rd“ (BTE 1995) .

Wi ldnisbi ldung ist daher a ls e igenständiger Tei lbere ich, das he ißt a ls exklus ive Ergänzung, zu den

bisher angebotenen Bi ldungsangeboten der Natur- und Umweltbi ldung in Nationa lparken zu

verstehen. Es sol l damit e in neues Bewusstse in für Natur und Umwelt vermitte l t werden. Wildnis ist

nicht nur e in spezie l ler Ort im topographischen Sinne , sondern auch eine gese l l schaft l iche und

politische Aufforderung zum „Sein-Lassen„ und Nicht-Eingre i fen in die dynamischen Prozesse

ungestörter Evolut ion. Der Mensch nimmt sich bewusst zurück a ls Ausdruck der Verantwortung

gegenüber kommenden Generat ionen - ganz im Sinne der Bildung für Nachhalt igkeit , be i der dem

akt iven Natur/Wildnis-Er leben e ine entsche idende Rol le zukommt (BÖG EHOLZ & BARK MANN 2002) .

Nur wenn der Wunsch bre i ter Bevölkerungskre ise nach der Wildnis-Entwicklung besteht und

gefest igt wird , kann langfr ist ig d ie pol i t i sche Absicherung dieses Prozesses erfolgen.

“Wir müssen danach s t r eb en Natur , Gebäude und Mensch en in e iner höher en Einhe i t zusammenzubr ing en .“ (Le 

Corbusier ) .

4.2 Worauf es ankommt
Der ze i tgemäße Umgang mit der Wildnis wird in der Wildnisbi ldung mit v ie l Zei t und Muße

vermitte l t . In e inem Wildnisgebie t nimmt sich der Tei lnehmer zurück, lässt geschehen, gre i f t nicht

e in, er übt Toleranz gegenüber der Natur . Die Wildnis se lbst is t dabe i wertfre i . S ie ist d ie

Projekt ionsf läche , auf der d ie Tei lnehmer ihre Wünsche , Träume, Sehnsüchte und Ängste

übertragen. Dadurch werden grundlegende Fragen zum Verhäl tnis des Menschen zur Natur und zu

sich se lbst verdeut l icht . Der Wildnisbesucher wird mit Schönhei t , Vie l fa l t , Chaos, Leben und Tod

(von zum Beispie l abgestorbenen Bäumen) , Langsamkeit und Geduld konfront ier t . Die

Vie lschicht igke i t der s innl ich wahrnehmbaren Wildniswel t ste l l t für d ie Tei lnehmer e ine große

Herausforderung für den e igenen Wahrnehmungsapparat dar , da s ie im krassen Gegensatz zur

geordneten, geometr ischen Zivi l i sa t ionswelt steht . Die Sensibi l i tä t und Differenzierungsfähigke i t
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wird geschult. “Das Wild e br ing t Trenns chär f e in d en Naturbeg r i f f , mach t Unt er s ch i ed e d eut l i c h und i s t

g e e i gne t , d en Kont ra s t zum manipul i e r t en , abs i ch t sv o l l Veränder t en auszudrücken“ (TROMMER 1999) . Diese

Vie lschicht igke i t führt e inerse i ts zur intensiveren Körperwahrnehmung und andererse i ts zu

intensiveren Gedanken, d ie den Horizont des gesamten Dase ins erwei tern. Mit der Wildnis müssen

wir uns aber erst wieder ver traut machen. Dabei is t e in angemessenes Verha l ten in e inem

Wildnisgebie t zu fördern - TROMMER (1999): „Ein krea t i v e r Müßig gang , in dem man wahrnimmt ohne

e inzugr e i f en , ohne zu s t ör en und ohne zu bes chäd i g en“; WHEELWRIGHT (1991): „I ch brauch e das Fre i s e in von

Beauf s i ch t i gung , Überwachung , s e lb s t v on Schutz , auch wenn i ch in fo l g ed e s s en äng s t l i c h werd e . I ch wi l l in d i e s em

Geb i e t n i ch t auf fa l l en , sondern nur e in we i t e r e r Te i l v on ihm se in“.

Beim Ref lekt ieren der er lebten Wildnis kann der Tei lnehmer in sich hine in hören und vergle ichend

und prüfend denken. „Wildnis erleichtert es den Menschen, wieder Kontakt zu ihren eigenen Gefühlen 

aufzunehmen„, sagt der Ökopsychologe Kenner (nach BETHGE 2000) . Das Er leben von

Wildnisphänomenen und die e igene innere Ause inandersetzung damit führt zum wechse lse i t igen

Dia log mit s ich se lbst und mit anderen Tei lnehmern. Die Tei lnehmer ber ichten von ihren

Sichtweisen und lernen andere kennen, dabe i wird die Vie l fa l t der Bl ickpunkte zu e inze lnen

Wildnisphänomenen deut l ich. Toleranz und Verständnis aufzubr ingen gegenüber Meinungen anderer

und das Erkennen, Verstehen und Zulassen von natür l ichen Prozessen ist das Zie l . Während der

Veransta l tung wird die Phantas ie und Kreat iv i tä t durch gee ignete Aktiv i tä ten gefördert . Die Gruppe

muss gemeinsam agieren und mit ungeplanten, unvorhergesehenen und neuen Situat ionen

zurechtkommen. Dabei werden Grenzen der e igenen Erfahrung sichtbar und können überschr i t ten

werden. „... der Glaube an und das Vertrauen in die eigenen Intuitionen werden durch die Wildnis-Er fahrung

gestärkt.„ (KENNER nach BETHGE 2000) . Zie l der Wildnisbi ldung ist es , d i f ferenzier te

Wahrnehmungen mit e igenen Erfahrungen zu verbinden, um daraus Erkenntnisse für tägl iche

Entsche idungen und ein über legtes Handeln abzule i ten.

Die Vermitt lung der Inhal te der Wildnisbi ldung läßt s ich authent isch nur in e inem Wildnisgebie t

begre i fen, Wildnis muss er leb- und erfahrbar se in. Für Nat iona lparke ergibt s ich daraus d ie

doppel te Verantwortung, e inerse i ts Wildnisgebie te vor menschl ichen Eingr i f fen zu schützen und

andererse i ts d ie Durchführbarke i t der Wildnisbi ldung im Rahmen des Bi ldungsauftrages zu

gewähr le isten.

Durch die angesprochene Vie lschicht igke i t von Wildnis ist es notwendig , d iese zu differenzieren

und in Segmente aufzute i len, mit denen die Wildnisbi ldner dann, abgest immt auf d ie jewei l ige

Zie lgruppe beziehungsweise das Zie l der Veransta l tung, arbe i ten können. Durch das Er leben

ungestörter Naturentwicklung können folgende Kernpunkte er leb- und begre i fbar gemacht werden:

 die Natur hat e inen Eigenwert

 der Mensch muss nicht übera l l herrschen

 auch, oder gerade, die Haltung des „Sein-Lassens“ ist Schutz der Natur und 

benötigt Unterstützung.

Diese spezie l l in Nat iona lparken umsetzbaren Kernpunkte können mit Hi l fe der vie lschicht igen

Merkmale von Wildnis durch die Wildnisbi ldung in den Nationa lparken vermitte l t und durch e ine

Vie lzahl wei terer umweltbi ldungsre levanter Zie lse tzungen ergänzt werden. Al le Zie le der

Wildnisbi ldung ergeben sich e inerse i ts aus dem Bildungsauftrag der Nat iona lparke , andererse i ts

aber auch aus der Weiterentwicklung der bisher igen Umweltbi ldung im Nationa lpark zu e inem

Wildnis lernen, das e ine eher biozentr isch geprägte Sicht auf d ie Mitwel t ermögl ichen möchte .
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Neben den oben genannten Kernpunkten sind weitere Zie le der Wildnisbi ldung in der folgenden

Abbi ldung nach emotiona len, kognit iven und konat iven Elementen getrennt aufgeführt .

- Ehrfurcht hervorrufen
- Schönheit, Großartigkeit verdeutlichen
- Bescheidenheit und Geduld wecken
- intensive Gefühle durch unverfälschte

Natur wecken (z.B. Verbundenheit,
Trost, Hoffnung, Wohlbefinden, Zuver-
sicht, Vertrauen)

- geistige und körperliche Grenzerfah-
rungen ermöglichen

- durch prägende Erfahrungen lebens-
lang bleibende Erinnerungen machen

- „Sein-Lassen“ zulassen
- Natur und ihre gestaltende Macht/Kraft

empfinden

Emotionale Ebene (Gefühle)

- Quelle geistiger Inspiration
- Haltung des „Sein-Lassens“ in seinen persönlichen Alltag übertragen
- Tolerenz und Rücksicht allem Andersartigen gegenüber lernen
- Minimalismus und Eigenverantwortlichkeit entwickeln
- Verantwortung für Natur, Umwelt und Mitmenschen übernehmen
- Bewusstsein für eigenes ökologisches, nachhaltiges Handeln schaffen

und mit nach Hause nehmen
- zur Entwicklung engagierter Persönlichkeiten beitragen

Konative Ebene
(Transfer auf das eigene Verhalten)

- Wildnis als Ursprung allen kulturellen
Erbes erkennen

- Gesetzmäßigkeiten und evolutive
Prozesse kennen und verstehen lernen

- Bewusstsein für Ziele von National-
parken „Natur Natur sein lassen“ 
wecken/schaffen

- nachhaltiges ökologisches Werte-
system vermitteln

- Mensch als Teil des Ökosystems Erde
verstehen

Kognitive Ebene (Wissen)

Aspekte von Wildnis

- hinreichend große Dimension
- Distanz und Kontraste zur Zivilisation
- Freiheit von menschlichen Eingriffen
- Wildnis als „selbsterfüllender“ Prozess
- Leben und Tod dicht beieinander
- unverfälschtes Erscheinungsbild
- die Natur entscheidet über den Umfang der

Vielfalt
- eigengesetzliches Wirken der Natur
- sich auf das Notwendigste reduzieren
- Wahrnehmen von existenziellen Bedürfnissen und

Gefühlen
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Vielfalt
- eigengesetzliches Wirken der Natur
- sich auf das Notwendigste reduzieren
- Wahrnehmen von existenziellen Bedürfnissen und

Gefühlen
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5 Wildnisbildung in der Praxis

5.1 Anforderungen an die Wildnisbildner
Als Grundlage e iner qua l i ta t iv guten Wildnisbi ldung müssen best immte räumliche , personel le und

verwal tungsmäßige/pol i t i sche Voraussetzungen erfü l l t sein. An die „Wildnisbildner„ werden 

besondere Qual i f ikat ionsanforderungen geste l l t . Dabei sol l te langfr ist ig angestrebt werden, d iese

Voraussetzungen, wenn sie auf bre i ter Ebene Zust immung gefunden haben, gesetzl ich zu verankern,

damit s ie a ls Grundlage der Qual i tä tss icherung der Wildnisbi ldung dienen können.

Die Ansprüche an Wildnisbi ldner s ind umfassend und gehen zum Tei l über d ie Anforderungen an

„herkömmliche„ Umweltbildner hinaus. Wichtige Schlüsselqualifikationen wären unserer Meinung 

nach: Authent iz i tä t , Bege isterungsfähigke i t , Ausstrahlungskraf t , Wi ldnis Erfahrung,

Einfühlungsvermögen, fundier te ökologische Kenntnisse , Reakt ionsvermögen in kr i t i schen,

unvorhergesehenen Situat ionen, Phantas ie und Kreat iv i tä t , Mediat ions- und Moderat ionsfähigke i t

sowie e ine integrat ive Persönl ichke i tsstruktur ( in Anlehnung an die Bund-Länder-Kommission, BLK

1998) .

Es gilt, als Wildnisbildner nicht “Prediger“ zu sein, sondern als hilfreicher Reisebegleiter 

interpret ierend aufzutreten, der d ie Mitre isenden berät , führt und anregt .

5.2 Anforderungen an die Teilnehmer

 Sie sol l ten vie l Zei t mitbr ingen (> 1 Tag) .

 Die Gruppe sol l te e ine Tei lnehmerzahl von 12 Personen nicht überschre i ten.

 Bei Ihnen sol l te e ine Erwartungsha l tung geweckt werden.

5.3 Beispiel für eine Projektwoche zum Thema „Wildnis“ 
Wie bere i ts ausgeführt , hat d ie Wildnisbi ldung unseres Erachtens vorrangig d ie Aufgabe , der

Wildnis e inen Weg in die Köpfe der Menschen zu ebnen. Denn die Bedeutung von Wildnis kann

man nur verstehen, wenn sie s ich (auch) in den Köpfen der Menschen bi ldet . Um diesen

Bi ldungsprozess zu ini t i ie ren, arbe i te ten wir a ls Pi lotprojekt e in Programm aus, das für d ie

Zie lgruppe Schulk lasse / Oberstufe gee ignet ist .

Das nachfolgend vorgeste l l te Programm ist d ie erste Umsetzung dieses neuen Rahmenkonzeptes ,

ansonsten beschränkt s ich das Arbei tspapier aber mit Absicht auf d ie theoret ischen Grundlagen der

Wildnisbi ldung und l iefer t daher ke ine weiteren praxiserprobten Programme oder

Programmbauste ine .

Der Aufbau des Programms r ichtete s ich in se inem grundsätzl ichen Aufbau nach dem von

Pestalozzi beschriebenen Bildungsprozess mit „Herz, Hand und Kopf„, dem in vielen theoretischen 

Über legungen und prakt ischen Anle i tungen zur Umweltbi ldung (u .a . KALFF et a l . 1997) Rechnung

getragen wird :
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Herz Beziehung st i f ten zur Wildnis  wecken ver l ieben

Hand Erfahrungen sammeln in der Wildnis üben verwildern

Kopf über Wildnis nachdenken ref lekt ieren vernetzen

Man sagt , dass Reisen bi ldet . Desha lb forderten wir die Teilnehmer auf, sich auf eine „Reise in die 

Waldwildnis„ einzulassen, auf der man in sich hinein horcht, um seine persönlichen Erfahrungen, 

Erlebnisse , Erkenntnisse und Einste l lungen zu se iner Mitwel t zu hinterfragen.

Bei der Ausarbe i tung der einwöchigen „Reise in die Waldwildnis„ haben wir uns zunächst die Frage 

beantwortet , mit welchen Aspekten des großen Themas Wildnis wir uns befassen wol len und welche

Reiseroute wir auswählen. Unser zentra les Anl iegen war , den Reisenden unvergess l iche Er lebnisse

in der Waldwi ldnis zu ermögl ichen und ihnen ausre ichend Gelegenhei t zu geben, über das Er lebte

zu ref lekt ieren. Unser Reiseprogramm sol l te ke inen Leistungsdruck erzeugen, ke in

naturwissenschaft l icher Umweltbi ldungskurs se in, sondern jedem Tei lnehmer den indiv idue l len

Dia log mit der Wildnis ermögl ichen. Den Reisenden wurde die Mögl ichke i t gegeben, Wildnis zu

er leben und zu begre ifen, s ich Kenntnisse über Wildnis anzue ignen und Verständnis für Wildnis zu

entwicke ln. Be i der Reiseplanung waren folgende Aspekte für uns besonders wicht ig :

draußen se in/unterwegs se in

wahrnehmen/empfinden

Schönhei t emot i ona l e Ebene

Ehrfurcht

Grenzerfahrungen

Komplexi tä t

Dynamik/Prozesse

Unberechenbarke i t kogni t i v e Ebene

Ganzhei t l ichke i t

Zei t

Grundbedürfnisse

Respekt für Wildnis entwicke ln/se in lassen konat i v e Ebene

Verantwortung haben/übernehmen

Toleranz

Damit s ich bei den Reisenden eine Art Reisef ieber e inste l len konnte , schickten wir ihnen vorab e ine

histor ische und eine aktue l le Karte des Gebietes sowie e inen Fragebogen zu. Der ze i t l iche Ablauf

wurde so gewählt , dass d ie Gruppe in a l ler Ruhe ankommen konnte und nicht bere i ts am Anre isetag

in das Programm einste igen musste . Darüber hinaus wurde den Tei lnehmern e in Reisetagebuch

ausgehändigt , in das s ie Gedanken, Beobachtungen u.a .m. e intragen konnten. Zusätzl ich enthie l t das

Tagebuch Sachinformat ionen zu jedem Tag und diente gle ichze i t ig a ls Reiseführer .
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1. Tag der Reise Ankunft

2. Tag der Reise

„Waldwildnis spüren„

drauss en s e in , ander s wahrnehmen, S chönhe i t , Ehr fur ch t

Damit wir bere i t s ind , Neues zu er leben, zu erfahren und die Welt mit anderen Augen zu sehen,

müssen wir uns zunächst vom All tag lösen, uns verwandeln. Wir begeben uns ins Fre ie und

begrüssen die Sonne mit e iner spezie l len Yoga-Übung. Danach lauschen wir der Geschichte vom

kle inen Anton und se iner Suche nach der Wildnis , be i der er Erstaunl iches er lebte . Wir s ind

unterwegs, erkunden den Wald , s ind auch einmal ganz für uns a l le in und setzen unsere Sinne auf

e ine ungewohnte Art und Weise e in. Wir rasten an e inem Felsen und hören se ine Geschichte . Wir

entspannen uns, fühlen den Waldboden, spi tzen die Ohren und horchen t ief in uns und in die Natur

hine in.

3 . Tag der Reise

„Nationalpark Harz – Aufgaben, Ziele, Visionen„

draußen se in , ander s wahrnehmen, Geg ensa tz Ziv i l i sa t i on / Wildni s

Wir sind e inen ganzen Tag lang zu Fuß im Nationa lpark unterwegs und er leben welche Konf l ikte

und Chancen sich ergeben, wenn nach Jahrhunderten wir tschaft l icher Nutzung das Nationa lpark-

Ziel „Natur Natur sein lassen„ umgesetzt werden sol l .

4 . Tag der Reise

„Ist Wildnis messbar?„

Komplex i tä t , Unber e ch enbarke i t , Ganzhe i t l i c hke i t

Verständnis von Wildnis kann sehr unterschied l ich se in. Welche Merkmale hat Wildnis? Kann ich

Wildnis erkennen, beschre iben, messen und wenn ja wie?

Unter Bere i tste l lung e iner Vie lzahl von Messinstrumenten, Li teraturque l len und anderer Hi l fsmitte l

begeben sich die Reisenden auf d ie Suche nach der Wildnis . Die Suchergebnisse werden zum

Abschluss des Tages a l len anderen vorgeste l l t .

5 . Tag der Reise

„Moorwildnis und Wildes Wasser„

Dynamik, Prozes s e , Komplex i tä t

Einbl ick in zwei besondere Ökosysteme des Nationa lparks .

6 . Tag der Reise

„Wildniswerkstatt„

Verantwor tung haben/übernehmen, Tol e ranz , Resp ekt , Ganzhe i t l i c hke i t

Abschl ießendes Seminar , in dem wir uns mit der Frage ause inandersetzen, wie der Mensch zur

Wildnis steht . Die Er lebnisse und Erfahrungen der vergangenen Tage werden ref lekt ier t und durch

verschiedene Methoden, wie zum Beispie l Rol lenspie l , s t i l le Diskuss ion noch einmal unter anderen

Bl ickwinke ln durchdacht .
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6. Zukunftsaufgaben

Qual i tä tsmessung ist in der Umweltbi ldung a l lgemein und somit auch in der Wildnisbi ldung/-

pädagogik ausgesprochen schwier ig . Die Zie le haben zumeist e inen qual i ta t iven Charakter (z .B.

Entsche idungskompetenz er langen, Nachhal t igke i tspr inzip leben, Wertewandel vol lz iehen) .

Bee inf lussende Faktoren wie Persönl ichke i t , Lebensumfe ld etc . erschweren die S icht auf Wirkung

und Ursache . Es gi l t daher Indikatoren zu entwicke ln, d ie d ie Qual i tä t der Rahmenbedingungen

(sozia l -emotiona le Aspekte der Personalkompetenz, Kundenor ient ierung bei der

Veransta l tungsplanung, methodisch-d idakt ische Aspekte , mater ie l le Ausstattung, Aufbau- und

Ablauforganisat ion etc . ) der Wildnis-Veransta l tungen optimieren helfen und den Einst ieg in den

Entwicklungsprozess e ines umfassenden Qualitätsmanagements unterstützen. Im Rahmen eines

Qualitätsaudits s ind Evaluat ionsstudien zur Methodik der Vermitt lung, zu Kurz- und

Langze i twirkungen, zur Tei lnehmerzufr iedenhei t e tc . uner läß l ich. Die Einr ichtung kontinuier l ich

tagender Qualitätszirkel ste l l t d ie Grundlage für e ine prozessor ient ier te Weiterentwicklung der

Wildnispädagogik dar .

Ein bundesweites und internat iona les „Netzwerk Wildnis„ a ls Diskuss ionsforum zwischen

Bi ldungse inr ichtungen, d ie untere inander in regem Ideen- und Erfahrungsaustausch stehen, um die

Wildnisbi ldung/-pädagogik zu fördern, zu etabl ieren und methodisch weiter zu entwicke ln, sol l te

e inger ichtet werden und eine zentra le Rol le be i der Entwicklung von Qual i tä tsstandards in der

Wildnispädagogik e innehmen.

Ein posi t ives Beispie l für e ine länderübergre i fende themat ische Ause inandersetzung war

diesbezüglich die durch Europarc Deitschland getragene Tagung „Umweltbildung aus der Praxis -

für die Praxis„ im Nationalpark Harz (November 2001), die sich ebenfa l l s mit e inem Workshop-

Thema der Wildnis widmete und ein Diskuss ionsforum innerha lb der deutschen Großschutzgebiete

darste l l te . (Der vorauss icht l ich Ende 2002 ersche inende Tagungs-Reader ist über d ie

Nat iona lparkverwal tung Harz zu beziehen.) .

Wie bere i ts an anderer Ste l le benannt , bedarf es d iverser fachl icher , sozia ler und methodischer

Kompetenzen zur Durchführung wi ldnispädagogischer Veransta l tungen. Die Einr ichtung e ines

schutzgebietsübergreifenden Aus- und Weiterbildungsforums für Wildnispädagogen gehört

daher zu den Qual i tä tsstandards s ichernden Zukunftsaufgaben und kann den Grundste in zur

Entwicklung e ines neuen Berufsbi ldes bzw. e ines Qual i f iz ierungsangebotes für Wildnispädagogen

legen.

Die Einbindung externer Kooperationspartner mit ihren jewei ls spezif ischen Kompetenzen in die

prakt ische Umsetzung wi ldnispädagogischer Angebote erhöht d ie Vie l fa l t an

Vermitt lungsmögl ichke i ten. Ein erfolgre iches Beispie l für e ine ge lungene Kooperat ion ist d ie

Einr ichtung der Wildnisbühne mit Campfire Talks im Nationa lpark Harz. Be i der Wildnisbühne, d ie

a ls Gemeinschaftsprojekt des Nat iona lparkhauses Altenau-Torfhaus mit der Jugendherberge

Torfhaus auf deren Gelände entstanden ist und im Mai 2002 eröffnet wurde , handel t es s ich um eine

Naturbühne mit Großbi ld le inwand, d ie durch ihre Atmosphäre mit Lagerfeuer und den

bee indruckenden bei Dunkelhe i t proj iz ier ten Großbi ldd ias e ine besondere Aufmerksamkeit

hervorruft , deren emotiona le Wirkung durch Einspie lung von Naturgeräuschen, Tierst immen und

Musik noch unterstützt wird .
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